
Gegen das Vergessen
Gedenkorte für jüdische Opfer
des Nationalsozialismus im Landkreis 
Wunsiedel i. Fichtelgebirge

Ein Projekt des Landkreises Wunsiedel i. 
Fichtelgebirge, in Kooperation mit dem 
Fichtelgebirgsmuseum Wunsiedel 



                                                    Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

                                                    die Opfer des Nationalsozialismus dürfen nie 
                                                    vergessen werden. Es liegt in unserer Verant-
                                                    wortung, dass solche Greueltaten nie wieder 
                                                    möglich sind. Dazu ist eine Kultur des „Erinnerns“    
                                                    unerlässlich. 

                                                    Diese Haltung vertritt der Landkreis Wunsiedel 
                                                    i. Fichtelgebirge und viele hier angesiedelte 
                                                    Initiativen und Institutionen seit vielen 
Jahrzehnten. Durch die politischen Entwicklungen in der Region, ganz 
Deutschland und der Welt hat das Thema zuletzt noch mehr Relevanz und 
auch Brisanz gewonnen. 

Gemeinsam mit dem Fichtelgebirgsmuseum konnten wir in diesem Jahr ein 
Symposium „Gegen das Vergessen“ zum Gedenken an die Opfer des 
Nationalsozialismus veranstalten. Die Zusage hochkarätiger Referentinnen 
und Referenten und der große Zuspruch aus der Öffentlichkeit haben uns 
gezeigt, dass wir ein wichtiges Thema in der Auseinandersetzung mit unserer 
Vergangenheit aufgegriffen haben. Auch in Zukunft möchten wir dieses 
Gedenken weiter mit Leben füllen. 

Die vorliegende Broschüre fasst die Ergebnisse des Symposiums, das aufge-
zeichnet wurde, zusammen. Insbesondere die Gedenkorte für die jüdischen 
Opfer des Nationalionasozialismus im Zuge der sogen. „Todesmärsche“ im 
Jahr 1945 stehen hier im Fokus.

Möge diese Broschüre dazu dienen, das Gedenken an die Opfer wach zu 
halten und weitere Projekte im Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge auf den 
Weg zu bringen.

Ihr 

Peter Berek
Landrat 

Grußwort



Vorwort

Im Rahmen des Projektes „Gegen das Vergessen“ wurde im April 2023 ein 
Symposium mit dem Titel „Gegen das Vergessen“ im Landratsamt Wunsiedel 
i. Fichtelgebirge durchgeführt. 

Das Symposium wurde filmisch dokumentiert und ist unter 
https://www.youtube.com/watch?v=tRcxLVANw9g zu finden.

Diese Broschüre gibt einen kurzen Überblick über Gedenkstätten für jüdische 
Opfer des Nationalsozialismus im Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge, 
eine kurze Zusammenfassung und nennt die wichtigsten Quellen für weiter-
führende Recherchen.

Quelle: Arolsen Archives*



Einleitung

Der Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge besitzt und besaß keinen eigenen 
jüdischen Friedhof, wie Hof oder Bayreuth. Auch keine Synagoge. 
Deswegen gab es nahezu keine ortsansässigen Juden: am Sabbat ist die 
„Melacha“, das Werk oder die Arbeit, verboten. Die Definition von Arbeit im 
Sinne der jüdischen Religion ist das Schaffen einer neuen Situation, die 
vorher noch nicht existierte. Deshalb fällt darunter auch das Reisen. Bis zur 
Synagoge darf man in der Stadt höchstens 1000 Meter laufen.

Synagoge Bayreuth, errichtet 1760,
verwüstet während der Pogrome 1938,
generalsaniert 2018

Jüdischer Friedhof, Bayreuth, 
entstanden ab 1787

Quelle: Arolsen Archives*

Jüdische Opfer des National-
sozialismus im Landkreis Wunsiedel i. 
Fichtelgebirge waren vor allem jene 
der Todesmärsche bei der Evakuie-
rung der Konzentrationslager 
Schlesiersee und Buchenwald im 
Jahre 1945. Sie sind auf Friedhöfen 
und in der Nähe ihrer Todesorte 
bestattet, bzw. auf den KZ Ehrenfried-
hof Flossenbürg überführt worden.



Erster Todesmarsch Februar/März 1945

Quelle: Arolsen Archives*

Über den ersten Todesmarsch Ende Februar des Jahres 1945, der durch den 
Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge zog und ca. 400 Personen umfasst hat, 
ist nur wenig bekannt. Es handelte sich um weibliche Häftlinge, die sich seit 
dem 21.1.1945 vom KZ Schlesiersee I nach Dachau befanden. In Helmbrechts, 
einem KZ Außenlager von Dachau, kamen sie schließlich am 6. März 1945 
nach ihrem Weg durch den Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge an. 

Ein Quellenfund spricht von einer toten Jüdin, die auf dem Friedhof in 
Kirchenlamitz bestattet wurde von ca. 400 marschierenden weiblichen 
KZ-Häftlingen.  

Quelle: Arolsen Archives*



Zweiter Todesmarsch April 1945

Der zweite Todesmarsch passierte den Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge 
bei der Räumung des Konzentrationslagers Buchenwald im Zuge der 
anrückenden Alliierten. Die Häftlinge wurden mit dem Zug und zu Fuß 
bewacht von SS-Aufsehern auf einen heute so genannten „Todesmarsch“ 
geschickt. 

Entkräftet, hingerichtet oder bei Fluchtversuchen kamen von den 3100 
Häftlingen auf ihrem Weg durch den Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge 
nach aktuellen Erkenntnissen 171 ums Leben. Sie wurden erst nach Ende der 
Kriegshandlungen bestattet bzw. am Todesort notdürftig verscharrt von 
Mithäftlingen. 

Mit der Kapitulation veranlasste die US-Militärregierung die würdige 
Bestattung auf Friedhöfen. Durch die Deutsche Kriegsgräberfürsorge wurden 
1960 die nach Kriegsende beigesetzten Opfer auf den KZ-Ehrenfriedhof 
Flossenbürg umgebettet und fanden dort die letzte Ruhe. 

Quelle: Symposium „Gegen das Vergessen“, Landratsamt Wunsiedel i. Fichtelgebirge,
Beitrag: Elisabeth Singer-Brehm M.A.



Aus den zugänglichen Quellen ergeben sich folgende Todes- und 
Bestattungsorte:

Quelle: Symposium „Gegen das Vergessen“, Landratsamt Wunsiedel i. Fichtelgebirge, 
Beitrag: Elisabeth Singer-Brehm M.A. 



Gedenk- und Begräbnisstätten für jüdische Opfer des 
Nationalsozialismus im Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge

Friedhof Wunsiedel
1948 wurde ein Grabmal und Gedenkstein für 30 Opfer des National-
sozialismus errichtet. Sie kamen am 15.4.1945 beim sogen. Todesmarsch 
vom KZ Buchenwald zum KZ Flossenbürg beim Zeitelmoos, Hildenbach, 
ums Leben. 

Auf Befehl der US Militärregierung wurden am 29.8.1945 die örtlichen 
Mitglieder der NSDAP zusammengeholt, um die Toten vom Zeitelmoos auf 
den Wunsiedler Friedhof zu überführen. 

Zwei Tage später mussten sich die Bewohner von Wunsiedel entlang der 
Maximilianstrasse versammeln: „Am 31. August 1945 mussten sich alle 
Behördenmitarbeiter (des Rathauses) zu einem Zug in der Maximilianstrasse 
versammeln. Die Ämter waren geschlossen. Etwa 100 Personen zogen über 
die Egerstrasse zum Friedhof. Am Weg zwischen Kirche und Leichenhalle 
waren die Särge aufgebahrt. Die Wunsiedler mussten an den offenen Särgen 
vorbeiziehen. Der Gestank war fürchterlich, denn die Leichen lagen seit April 
nur notdürftig verscharrt im Zeitelmoos.“ (Arnold K., Frankenpost)

2011 wurden bei einer Gedenkfeier zwei Infotafeln auf dem Friedhof in 
Wunsiedel eingeweiht.

Foto: Kreisfachberatung für Gartenkultur und Landespflege, Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge



Friedhof Marktleuthen

Foto: Kreisfachberatung für Gartenkultur und 
Landespflege, Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge

Quelle: Arolsen Archives* Quelle: Arolsen Archives*

Im Januar und April 1945 kamen 
nach Ermittlungen des ITS 
(International Tracing Service) bei 
Habnith 17 Personen des Todes-
marsches Buchenwald Flossenbürg 
ums Leben und wurden im Januar 
1946 auf dem Friedhof Marktleuthen 
beigesetzt. Zwei der Opfer, gefunden 
bei Marktleuthen, wurden 1960 auf 
den KZ-Ehrenfriedhof Flossenbürg 
umgebettet. 

Der Grabstein trägt die Inschrift 
„Den Opfern des Faschismus“.



Thierstein

Quelle: Arolsen Archives*

Foto: Kreisfachberatung für Gartenkultur und Landes- 
pflege, Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge

Grabmal und Gedenkstein aus 
Flossenbürger Granit für 69 Opfer 
des Nationalsozialismus. 

Sie kamen am 15.4.1945 beim sogen. 
Todesmarsch vom KZ Buchenwald 
zum KZ Flossenbürg bei Thierstein 
und Hebanz ums Leben. 

Auf Befehl der US Regierung wurden 
sie aus der Umgebung hierhin über-
führt und dieses Sammelgrab wurde 
angelegt



Quelle: Arolsen Archives*

Quelle: Arolsen Archives*



Kaiserhammer (Thierstein)

Ein Gedenkstein und 19 Linden in Omegaform im Zentrum des markgräflichen 
Jagdsterns erinnern an die am 15.4.1945 hier erschossenen 19 KZ-Häftlinge 
des Todesmarsches von Buchenwald nach Flossenbürg.

Seit 15.4.2016 erinnert auch eine Infotafel an die Opfer:
„Zum Gedenken an die Opfer des Todesmarsches vom 15. April 1945.“ 
Gezeigt werden neben einer Zusammenfassung der politischen 
Verhältnisse auch die Routen, auf denen die Häftlinge durchs 
Fichtelgebirge getrieben wurden.



Friedhof Thiersheim

Quelle: Arolsen Archives* Quelle: Arolsen Archives*

1945 wurden 22 Opfer des Todesmarsches auf dem Thiersheimer Friedhof zur 
letzten Ruhe gebettet. Todesort war Thiersheim und Grafenreuth.

Foto: Kreisfachberatung für Gartenkultur und Landespflege, Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge



Kirchenlamitz

Quelle: Arolsen Archives*

Quelle: Arolsen Archives*Quelle: Arolsen Archives*

Für die beiden Opfer des Todes-
marsches vom KZ Buchenwald 
nach Flossenbürg, aufgefunden in 
Raumetengrün, wurden 1945 zwei 
Gräber errichtet, die 1960 nach 
Flossenbürg auf den KZ-Ehrenfried-
hof umgebettet wurden durch die 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge. 

Foto: Werner Bergmann, Kirchenlamitz



Marktredwitz

Quelle: Arolsen Archives*

Quelle: Arolsen Archives*

Quelle: Arolsen Archives*

1946 wurden von der US-Militärregierung Regierung im November zwei 
Grabdenkmäler auf dem Friedhof in Marktredwitz für 14 Opfer errichtet. 
Diese Gräber wurden 1960 auf den KZ-Ehrenfriedhof Flossenbürg umgebettet. 
Todesorte waren nach vorhandenen Quellen Thölau, Lengenfeld, Pfaffenreuth 
und „Putzenreuth“.

Foto: Stadtarchiv Marktredwitz



Seit 2006 erinnern Gedenksteine im 
Pfarrhof von St. Bartholomäus an die 
Opfer des Nationalsozialismus in und 
um Marktredwitz.

Foto: Stadtarchiv Marktredwitz



Quelle: Arolsen Archives*

Selb

In Spielberg wurden vier Opfer des 
Todesmarsches aufgefunden und 
1959 auf dem KZ Ehrenfriedhof 
Flossenbürg beigesetzt.

Vier „Stolpersteine“ des Künstlers 
Gunter Demnig erinnern seit 2011 an 
weitere Opfer des Nationalsozialis-
mus. Verlegt wurden sie gemeinsam 
mit Schülern des Walter Gropius 
Gymnasiums.

Foto: Frankenpost 2011



Sie befinden sich vor dem Badershof 
(Rosa und Wilhelm Rosenthal, 
+ Ghetto Riga 1942), in der Helmut 
Drexel Straße (Isidor Waldmann, 
+ Theresienstadt 1942) und der 
Wilhelmstraße (Erna Ziegler, geb. 
Rosenthal, +Auschwitz 1940). 

Selb, Badershof

Im Symposium „Gegen das Vergessen“ wurden als weitere Opfer, aufgrund 
von Quellenforschung durch Dr. Ekkehard Hübschmann als wohnhaft in Selb 
benannt:

Lewi Josef, geb. 1880 in Selb, Kaufmann, gest. 1944 in Auschwitz

Hersch Piontnice, geb. in Ostrov, Zimmermann, gestorben in der Schoah 

Außerdem: Rosa Rottler, geb. in Gemünden

Quelle dieser Informationen:
Gedenkblatt Camp Auschwitz, Washington Memorial, Bundearchiv Koblenz, Arolsen Archives, 
aus den Forschungen Dr. Hübschmann



Quelle: Arolsen Archives*Quelle: Arolsen Archives*



Quelle: Kreisfachberatung für Gartenkultur und Landespflege, Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge

Quelle: Deutsche Kriegsgräberfürsorge

Quelle: Arzberg, zur Befreiung durch die US Armee 
am 19.4.1945 Arolsen Archives*

EXKURS
Röslau (Kriegsgefangene)

In den Gräbern sind die Kriegsgefangenen Wladislaus Machino (Luminice/
Weißrussland) mit seiner Verlobten Jette Medick (Oberröslau) und dem 
Säugling Günter Heinrich Medick (verstorben wenige Tage später in 
Marktredwitz). Sowie Josef Rusinowiecz (Schlachtowszyna/UdSSR) mit 
seiner Verlobten Erna Medick (Unterreichenau/Sudentenland) und dem 
Säugling Rosemarie Emilie Medick (Oberröslau). Sie wurden am 09.10.1942 
zwischen Block Neudes und Bahnhof Röslau tot aufgefunden. 



* Unterlagen zu den Todesmärschen finden sich online im Arolsen Archives  
   unter archival tree unit 5 in guter Auflösung

WEITERFÜHRENDE QUELLEN

Online Datenbanken und Archive

www.historisches-lexikon-bayerns.de, Todesmärsche 1945

www.arolsen-archives.org

www.allemania-judaica.de

www.memorial-archives.international , KZ-Gedenkstätte Flossenbürg

www.archives.org (National archives Washington DC)

www.ushmm.org 
(Archiv des United States Holocaust Memorial Museum Washington, DC) 

www.yadvashem.org (Zentrale Datenbank der Holocaust Opfer)

www.bpb.de, Gedenkstätten für die Opfer des Nationalsozialismus

www.gedenkstaette-flossenbürg.de 

Hinweise auf Juden im Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge (Auswahl)
Staatsarchiv Bamberg:

Sondergerichte Bamberg und Bayreuth 
(vgl. Fall Isidor Waldmann, Beitrag von Hr. Dr. Hübschmann)

Spruchkammern Rehau, Selb und Wunsiedel (Ermittlungen gegen Täter, v.a. 
örtliche Funktionäre/Verantwortungsträger des NS-Regimes)

Staatsanwaltschaft beim Landgericht Hof 

Generalstaatsanwaltschaft Bamberg

Amtsgerichte: Nachlass- und Vormundschaftsakten, Register(akten) ...

Justizvollzugsanstalten: Gefangenenbücher

Bezirks-/Landratsämter: Baugenehmigungsakten

Bezirks-/Landratsämter: Aktengruppe „Heimat- und staatenlose Ausländer“
Landgerichte ä.O./Bezirksämter: Ansässigmachungs- und Verehelichungs-
akten

Schriftgut der NSDAP-Stellen, u.a. Sicherheitsdienst des Reichsführers SS, 
Abschnitt Bayreuth



Städtische Archive (Marktredwitz, Selb, Wunsiedel, Kirchenlamitz, Arzberg, 
Schirnding, Hohenberg, etc.) 
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ANHANG
Dokumente in Auswahl aus den Arolsen Archives zu den Todesmärschen:
* Unterlagen zu den Todesmärschen finden sich online im Arolsen Archives  
   unter archival tree unit 5 in guter Auflösung






